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Keynote:
was Sie erwarten dürfen 

v Thematische Einstimmung

v Anerkennung Ihrer bisherigen Arbeit

v Unterhaltung, Anregung

v Trost und Ermutigung



Hat BiSS denn Biss?  

v Haben Sie sich im Team und in den Verbünden zusammengerauft? 
v … horizontale und vertikale Schnittstellen identifiziert,         

…Reibungsverluste minimiert und Sensibilitäten in den Griff 
bekommen?

v Haben Sie auch Mumm, Neues anzugehen ? … 
Handlungsspielräume/Narrenfreiheit genutzt?  

v … gelernt, was zu optimieren ist?

v … 

Unterkiefer des Homo heidelbergensis



Was muss man wissen und können?

v Geht es nach den Orientierungsplänen/ Bildungsstandards,
so sind FrühpädagogInnen Universalgenies.

v „…Wahrnehmung, Beobachtung und regelmäßige  
Dokumentation des Entwicklungsstandes bzw. der  
Entwicklungsfortschritte jedes Kindes“ 

Orientierungsplan BaWü 2007: 47     

n



Leider, leider! 

Sprache ist kein Objekt,
das man vermessen, sehen, 
ertasten, …  kann. 

Sprachkompetenz ist 
„beobachtungsfern“.



Diagnostik ist komplex, 
weil das Phänomen komplex ist

n Einfach beobachten/hinhören reicht nicht.

n Es bedarf einiger Expertise um zu wissen, 

wonach man Ausschau halten sollte. (Ohne 

explizites Wissen über relevante Eigenschaften der 

Zielsprache geht es nicht!)

n Das Risiko von Über- und Unterschätzung 

ist groß.

n Diagnostik, die Hinweise auf Förderbedarf 
gibt, ist aufwändig.

n „Testen ist einfacher als Beobachten.“  
(Grimm 1994:17)



Was sollte man von Ihnen nicht erwarten? 
n Nichts, wozu man ein Linguistikstudium

benötigte (aber die wichtigsten Eigenschaften der 
Zielsprache kennen) 

n Wissen um die Feinheiten sämtlicher  
Erstsprachen  (Kenntnis besonders relevanter 
Kontraste schadet natürlich nicht!) 

n Sie sollen nicht therapieren (bei SSES)

n Sie sind nicht verantwortlich für den Erhalt   
der Erstsprachen (Sprachen sind kein Erbstück!)



Unverzichtbare 
Grundlagen

v Ihr Wissen über Spielarten des Spracherwerbs,
v Systematik und Dynamik des Erwerbs
v Wissen um die wichtigsten Charakteristika der Zielsprache
v Bewusstsein der eigenen Rolle als Informationsquelle und 

als kooperative Kommunikationspartner



Relevanz

des gemeinsamen 
Aufmerksamkeitsfokus, des „common

ground“, der Redegelegenheit  

Sprache macht stark!-Kita in Ludwigshafen



v Die Annahme, dass Sprachförderung ein Projekt 
unter vielen ist, in Konkurrenz dazu steht. 

v Doppelmoral, Unsinn, Ungerechtigkeit
v Skepsis gegenüber der Mehrsprachigkeit und   

damit verbundenen Effekten

Höchst anerkennswert:

Was Sie hinter sich gelassen 
haben



Rhein-Neckar-Zeitung 16.3.2012



Für Sie ist Mehrsprachigkeit kein Störfall! 

n Egal, um welche Sprachen es geht.
n Sie stellen die Existenzberechtigung/ den 

Mehrwert  der Erstsprachen nicht in Frage 
(auch nicht im Schulhof)

n Sie haben „(doppelte) Halbsprachigkeit“ 
aus Ihrem Lexikon gestrichen.

n Sie haben vielleicht auch ein entspannteres
Verhältnis zu Ihren eigenen Dialekten (in 
denen Ihnen i.d.R. bildungssprachliche Ressourcen 
fehlen!)



Türkisch im Gymnasium ?

„… schadet das nicht dem Erwerb der
deutschen Sprache?“



Der Blick in die Dialektlandschaft hat Sie 
tolerant gemacht   

… Tunnel
… Butter
… Joghurt
… Bonbon
...    Radio
… Trampel
… Mail
...    Python

Wen, glaubst du, dass er gesehen hat?

Schweeß, wen dess gsehe hosch.

Der Peter hat die Maria gesucht.

dem Papa sein Buch

größer wie

Ich sag für die Mama

Das passt wie die Faust auf’s Auge !



Sie sind fairer geworden, erkennen 
Lernerleistungen und Kompetenzen 
n Sie ignorieren irrelevante Kriterien:
„Er hat dreimal einen Satz mit ich angefangen.“

n berücksichtigen die Kontaktzeit

n behandeln Kinder als normale LernerInnen, 
denen Sie relevante Erfahrungen ermöglichen  
müssen (woher sonst sollten sie kommen?)



Diese „Erfolgsmeldung“  käme Ihnen nicht über 
die Lippen

Der Tagesspiegel,  25.10.2010, Mannheim, „Kevins Kosmos -- Schule im Problemkiez ...“

??



Empfehlungen für den Umgang mit  
Fremdsprachen in der Grundschule sprechen 

Ihnen aus der Seele
Didaktische Hinweise und Prinzipien für den Unterricht
„Sprachrichtigkeit ist nicht das entscheidende Kriterium 
beim Fremdsprachenunterricht der Grundschule. Den 
Kindern wird zwar immer wieder die richtige Form 
angeboten, doch werden Fehler stets als produktive 
Zwischenstufe im Sprachlernprozess angesehen. Auf diese 
Weise werden die Kinder ermutigt, in der Fremdsprache zu 
kommunizieren.“ (Bildungsplanentwürfe des Landesinstituts  
für Schulentwicklung (BaWü, Stand: 30.10.2012 S.1)



Sie erkennen Lernerhypothesen

v Vorgeschichte

v Nachspiel 

v Nacherzählung

X



Sie haben keine Berührungsängste 
mehr im Umgang mit Eltern 

Sprache macht stark! –Kita

v können wichtige Fragen beantworten und manche    
Sorge nehmen, 

v Ideen für die Unterstützung der Erstsprachen vorschlagen,



Sie haben auch weniger  
Berührungsängste im 

Umgang mit der Wissenschaft 

v nutzen den Schulterschluss, um Rahmen-
bedingungen zu ändern

v lernen, warum Erkenntnisgewinn oft 
schwierig, Evaluation komplex ist



Für Sie mittlerweile schon ein alter Hut! 

¨ Im Kopf ist viel Platz … -- für mehrere  Sprachen 
ebenso wie für eigenes kontinuierliches Lernen 
über Bedingungen und Möglichkeit der Förderung

¨ Kinder sind fasziniert von Sprache, Reflexion ist 
eigentlich gratis! Dies gilt es zu nutzen,

¨ Sprache ist allgegenwärtig, damit auch die 
Gelegenheit  für ihre Förderung



“We, homo sapiens, are fanatic speakers. 
Most of us talk for several hours a day, 

and when we are not chatting with others, 
we are probably talking to ourselves.”

(Levelt 1998:169)



Pinker (2007:24)

„We are verbivores, a species that
lives on words, and the meaning and
use of language are bound to be
among the major things we ponder, 
share, and dispute.“



Sprache und Sprechen 

n sind unsere ständigen Begleiter
n gehören zu unseren komplexesten 

Aktivitäten
n sind ein Geschenk unserer Gene 
n brauchen Erfahrung und Anregung
n hängen eng mit Selbstwertgefühl und 

Identität zusammen
n machen Spaß!



Das Krokodil
schwimmt im Nil,
denn schwömm es in der Mosel,
wär’s ein Krokodosel

(H. Ehrhardt)

Leise dieseln im Schnee       (Tankstelle)

Selten so gelachst!      (Möwenpick)

Die Würde des Menschen ist kein Konjunktiv
(Wahlplakat)



Im besten Fall haben Sie  
nicht nur BiSS/Biss, 
sondern auch Mumm!

v Sie sind neugierig auf die anstehenden Evaluationen,
v Sie wissen ohnehin, dass Sie ebenfalls beobachtet werden. 

AHA, 4. Klasse, L1: Arabisch, erster Deutschkontakt mit 3;4: 
„… Ich hab meine Klassenlehrerin beobachtet und dacht’, 
des ’s ein toller Job.”



Danke für Ihre 
Aufmerksamkeit und 
viel Erfolg!


